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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

mit dem aktuellen ĂMilchpolitikreportñ mºchte sich der Milchindustrie-Verband 

(MIV) erneut an Sie wenden, die Sie in verantwortlichen Positionen Ărund um die 

Milchwirtschaftñ tªtig sind. 

Das erste Halbjahr 2016 war kein einfaches f¿r die Branche: Die Milchpreise sind 

deutlich gefallen, die Umsªtze der Molkereien r¿cklªufig. Das alles war zu erwar-

ten, nachdem die Milchmengen europaweit gestiegen waren. Der Absatz in der 

EU war mengenmªÇig zwar zufriedenstellend, der Preisverfall f¿hrte jedoch ins-

gesamt zu UmsatzeinbuÇen.  

 

Neue Agrarpolitik 2016 

Die Br¿sseler Politik unterst¿tze bereits seit Herbst 2015. Jetzt im Sommer 2016 

wird ein zweites Hilfspaket von ca. 500 Mio. Euro bereitgestellt. Die Liquiditªtshil-

fen werden auf den Hºfen dringend benºtigt. Allerdings sind wir nicht davon ¿ber-

zeugt, dass der eingeschlagene agrarpolitische Kurs der richtige ist. Br¿ssel will 

mit ºffentlichen Mitteln Produktionsk¿rzungen belohnen. Nicht der Preis definiert 

das Angebot, wie in der Marktwirtschaft vorgesehen, sondern der Staat greift ein. 

Die Folgen kann noch niemand abschªtzen. 

Rohstofffragen sollten durch die Milcherzeuger selber entschieden werden ï das 

war immer die Auffassung des MIV. Bemerkenswert ist allerdings, dass sich in 

diesem Fall die Bundesregierung nicht auf den Rat des Deutschen Bauernverban-

des verlªsst. Deutschland ist auf den agrarpolitischen Kurs von Frankreich einge-

schwenkt und nimmt nun Teil am groÇen Experiment der Mengensteuerung. 

Inzwischen haben sich die Notierungen stabilisiert ï der niedrige Milchpreis wirkte 

auf die Erzeugerschaft. Die Schlachtzahlen steigen europaweit an und die Preise 
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erholen sich langsam. Auch die Erzeuger werden im Herbst bessere Preise sehen, 

mit oder ohne Br¿sseler Einfl¿sse. 

 

Mit und ohne Gentechnik 

Die groÇen Discounter, aber auch der traditionelle Einzelhandel in Deutschland ªn-

dern gerade die Einkaufspolitik: Viele Erzeugnisse m¿ssen in Zukunft aus Milch her-

gestellt werden, die Ăohne Gentechnikñ erzeugt wurden. Das ist eine riesige Heraus-

forderung f¿r uns alle. Bereits vorher wurde die Einflussnahme des Handels auf die 

Erzeugerschaft sichtbar, Stichwort ĂTierwohlñ. Die Umstellung der Milchkuhf¿tterung 

wird nicht ohne Folgen auf die Kosten bei Erzeugern und Molkereien bleiben. Hof-

fentlich sind Handel und Verbraucher auch bereit, den entsprechenden Mehraufwand 

zu tragen! 

 

Nachhaltigkeit kommt 

Zusammen mit dem Raiffeisen-Verband und dem QM e.V. beim Deutschen Bauern-

verband entwickelten wir mit Unterst¿tzung des Th¿nen-Instituts einen Fragebogen 

zur Nachhaltigkeit f¿r unsere Milcherzeuger. Im September soll es los gehen. Das 

wird kein ĂErziehungsmodulñ f¿r Landwirte werden, niemand wird ausgeschlossen. 

Wir wollen aber alle zusammen Verbesserungspotentiale auf den Hºfen entdecken 

und nutzen. Dazu lade ich alle ein und bedanke mich bei denjenigen, die sich bisher 

schon tatkrªftig f¿r das Projekt eingesetzt hatten. 

 

Wie geht es weiter? 

Auch wenn der Weltfrieden in vielen Regionen gefªhrdet ist und dies die Absªtze 

bedroht, sehe ich die Milchwirtschaft weiter auf einem Wachstumspfad. Auch die 

Preise werden wieder Ăwachsenñ ï davon bin ich fest ¿berzeugt! 

Ich w¿nsche Ihnen viel Vergn¿gen bei der Lekt¿re unseres Milchpolitikreportes! 

Ihr 

Peter Stahl  

Vorsitzender des Milchindustrie-Verbandes 

 

F¿r Fragen, Anmerkungen und Anregungen stehen wir Ihnen jederzeit gerne zur Verf¿gung. 

Mehr Informationen Ărund um die Milchñ finden Sie wie immer auch im Internet unter  

milchindustrie.de und meine-milch.de. 

http://milchindustrie.de
http://www.meine-milch.de


 

3 

 

Sommerinterview mit Albert Deß, MdEP  

Ausschuss für Landwirtschaft und ländliche  

Entwicklung,  

Agrarpolitischer Sprecher der EVP -Fraktion  

Europäisches Parlament  

Herr Abgeordneter, Br¿ssel will 

und soll in der Preiskrise bei Milch 

helfen. Was haben Sie vor? 

Die Sicherstellung von gleichen Wettbe-

werbsbedingungen im Binnenmarkt ist 

von grºÇter Bedeutung f¿r die EU-

Landwirtschaft, vor allem f¿r unsere Fa-

milienbetriebe, die das R¿ckgrat unserer 

lªndlichen Gemeinden sind. Die EVP-

Fraktion fordert sofortige MaÇnahmen, 

um das Ungleichgewicht zwischen den 

Erzeugern und dem Lebensmittelhandel 

zu beseitigen: 

Die Konzentration des Einzelhandels 

und der Handelspraktiken in der EU sol-

len untersucht werden, um neue europa-

weite legislative MaÇnahmen im Hinblick 

auf unfaire Handelspraktiken in der Le-

bensmittelversorgungskette vorzuschla-

gen. Kartellrechtliche und wettbewerbs-

rechtliche Vorschriften d¿rfen nicht zu-

lassen, dass einzelne Lebensmittelket-

ten eine dominante Position in einem 

nationalen oder regionalen Markt haben. 

Durch wettbewerbsrechtliche und kartell-

rechtliche MaÇnahmen muss verhindert 

werden, dass der Handel in Zeiten fal-

lender Preise einseitig Liefervertrªge 

aufk¿ndigen kann. Bei der Preisgestal-

tung sind Netto-Nettopreise erforderlich. 

Alle Systeme von Listungsgeb¿hren 

m¿ssen abgeschafft und verboten wer-

den. 

Die ordnungsmªÇige Umsetzung und, 

falls nºtig, eine Revision der Zahlungs-

verzugsrichtlinie muss gepr¿ft werden. 

Eine maximal 30-tªgige Zahlungsfrist, 

die nicht durch Einzelvertrªge geªndert 

werden kann, ist f¿r alle Handelsstufen 

im Lebensmittelsektor erforderlich und 

europaweit gesetzlich vorzugeben. Ein-

zelne Mitgliedsstaaten kºnnen k¿rzere 

Zahlungsziele erlassen. 

Es muss sichergestellt werden, dass die 

Liefervertrªge zwischen den Marktakteu-

ren - Landwirten, Genossenschaften, 

Molkereien, Erzeugern und Einzelhandel 

- f¿r 12 Monate oder lªnger abgeschlos-

sen werden. Innerhalb dieser Vertrªge 

soll ein maximaler Zeitraum von 6 Mona-

ten f¿r die Preisfestsetzung gelten, es 

sei denn, dass ein lªngerer Zeitraum von 
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Erzeugern oder Molkereien ausdr¿cklich 

erw¿nscht wird. Ein vorrangiger Zugang 

von lokalen Produzenten zu Lebensmit-

telgeschªften und Supermªrkten sollte 

erleichtert werden. 

Als SofortmaÇnahme fordern wir eine 

dauerhafte Wiedereinf¿hrung der Butter-

fettst¿tzung und der Speiseeisst¿tzung, 

mit dem Ziel, Palmfett dauerhaft zu er-

setzen, das aus Drittstaaten importiert 

und unter zum Teil fragw¿rdigen ºkologi-

schen Bedingungen produziert wird. Die-

se erprobte MaÇnahme wurde fr¿her mit 

Erfolg eingesetzt. 

Das derzeitige Interventionssystem ist zu 

statisch. Deshalb wird die Kommission 

gefordert, ein neues Ăad hocñ Interventi-

onssystem vorzuschlagen, um flexibel 

die marktbedingt notwendigen Mengen 

an Butter und Magermilchpulver in ei-

nem schnellen und unangek¿ndigten 

Verfahren zu Marktpreisen aus dem 

Markt zu nehmen. Wir fordern einen fle-

xiblen Mechanismus, um eine mºgliche 

temporªre Anhebung der Interventions-

preise und der Hilfe f¿r private Lagerhal-

tung zu entscheiden. 

Die EVP-Fraktion fordert die Kommissi-

on auf, zeitlich befristet europaweite, ob-

ligatorische und unb¿rokratische MaÇ-

nahmen zur Reduzierung der Milchpro-

duktion vorzuschlagen. 

Die Task Force zu den Agrarmªrkten 

muss einen konkreten Beitrag leisten zur 

Aufdeckung unfairer Handelspraktiken 

und zur Optimierung von Marktinstru-

menten. Spezielle nationale MaÇnahmen 

d¿rfen die Funktionsfªhigkeit des Bin-

nenmarktes nicht beeintrªchtigen. 

Die EVP-Fraktion erkennt an, dass die 

Kommission von den Einnahmen aus 

der Superabgabe 500 Mio. Euro den Mit-

gliedsstaaten f¿r die Landwirtschaft zur 

Verf¿gung gestellt hat. Da jedoch ein 

betrªchtlicher Teil dieser Mittel nicht ge-

nutzt wurde, schlªgt die EVP vor, dass 

ungenutzte Mittel f¿r die Entlastung der 

Mªrkte verwendet werden sollen. 

Die EVP fordert eine Br¿ckenfinanzie-

rung und Kreditgarantien, um den Land-

wirten bei Liquiditªtsproblemen zu hel-

fen. Alle existierenden Instrumente auf 

EU-Ebene m¿ssen genutzt werden, um 

den Landwirten den Zugang zu Krediten 

und Investitionen zu erleichtern - ein-

schlieÇlich die Europªische Investitions-

bank (EIB), den Europªischen Fonds f¿r 

strategische Investitionen (EFSI), den 

Fonds f¿r lªndliche Entwicklung und den 

Kohªsionsfonds. Den Landwirten sollte 

Zugang zu privater Finanzierung und zu 

Finanzierungsinstrumenten wie ĂCrowd-

fundingñ gewªhrt werden. 

Die Kommission wird aufgefordert, EU-

Produkte sowohl bed¿rftigen Personen 

in der EU zur Verf¿gung zu stellen als 

auch im Rahmen der externen humanitª-

ren Hilfe Drittstaaten, die Notfallunter-

st¿tzung brauchen. 
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Internationaler Handel bietet unseren 

Landwirten erhebliche Chancen. Aller-

dings muss bei allen Handelsabkommen 

eine vollstªndige Gegenseitigkeit hin-

sichtlich der Standards f¿r Verbraucher-

schutz, Tier- und Umweltschutz sowie 

soziale Mindeststandards erreicht wer-

den. Alle importierten Agrarprodukte 

m¿ssen die EU-Standards erf¿llen. Der 

Schutz unserer geografischen Angaben 

muss eine unserer Prioritªten sein. 

 

Die Genossenschaften der EU be-

f¿rchten Wettbewerbsnachteile, 

wenn auch Ihnen 

ĂMilchkaufvertrªgeñ vorgeschrie-

ben werden.  

Ist die Angst berechtigt? 

Aktuell pr¿ft das Bundeskartellamt die 

rechtliche Grundlage der deutschen Mol-

kereigenossenschaften. Ich persºnlich 

halte den Ansatz des Bundeskartellam-

tes f¿r falsch. Die deutschen Molkereige-

nossenschaften arbeiten seit vielen Jahr-

zehnten auf dem Boden der deutschen 

Gesetze und auch des Genossen-

schaftsgesetzes ï eine Wettbewerbsver-

zerrung im Vergleich zu den privaten 

Molkereien sehe ich nicht. Es gibt viele 

Privatmolkereien, bei denen die Mitglied-

schaft bzw. die Lieferverpflichtung erst 

nach erheblich lªngeren Zeitrªumen ge-

k¿ndigt werden kann, als bei den Genos-

senschaften. Dort betragen die K¿ndi-

gungsfristen ¿blicherweise zwei Jahre. 

Insofern halte ich eine  nderung des 

bisherigen Systems, nach dem die Ge-

nossenschaften arbeiten und das sich in 

den letzten Jahrzehnten bestens be-

wªhrt hat, f¿r kontraproduktiv. Die 

Milcherzeuger sind in ihren Genossen-

schaften schlieÇlich nicht nur Lieferan-

ten, sondern in erster Linie auch die Un-

ternehmer, die ¿ber frei gewªhlte Organ-

vertreter die eigenen Angelegenheiten 

selbstªndig regeln.  

 

Frankreich darf mit Genehmigung 

der Kommission die Herkunfts-

kennzeichnung einf¿hren. 

Deutschland bef¿rchtet Wettbe-

werbsnachteile. Kann geholfen 

werden? 

Ich halte es f¿r eine Fehlentscheidung 

der Kommission, die man wieder korri-

gieren muss. Diese einseitige Entschei-

dung wurde zugunsten der franzºsi-

schen Landwirte genehmigt und be-

schrªnkt und behindert letztendlich den 

freien und ungehinderten Handel in Eu-

ropa. Sie lªuft den wirtschaftlichen Inte-

ressen der Landwirte in den anderen 

Lªndern zuwider und schadet damit 

auch den wirtschaftlichen Interessen der 

deutschen Landwirte. Ich werde mich 

daf¿r einsetzen, dass diese Entschei-

dung wieder korrigiert wird. Im gemein-

samen europªischen Markt kann es 

nicht sein, dass f¿r Landwirte eines ein-

zelnen Mitgliedslandes mit Unterst¿t-
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zung ihrer jeweiligen Regierung Regeln 

gelten, die f¿r alle anderen Marktteilneh-

mer in Europa nachteilig sind. Das wi-

derspricht dem Grundgedanken des 

freien Marktzugangs in Europa.  

 

Zukunft der Agrarpolitik 2020  

folgende: Kºnnen Landwirte auf 

Kontinuitªt hoffen? 

Wªhrend wir uns der aktuellen Krise 

stellen, sollten wir uns daran erinnern, 

dass die mittel- bis langfristigen Aussich-

ten f¿r die Landwirtschaft positiv sind. 

Schªtzungen zufolge ist eine steigende 

Agrarproduktion notwendig, um eine 

stªndig wachsende Weltbevºlkerung in 

den kommenden Jahren zu ernªhren. 

Innovation in der EU-Landwirtschaft wird 

maÇgebend sein. Junge Menschen da-

hingehend zu motivieren, in die Land-

wirtschaft einzusteigen, ist eine Heraus-

forderung, der wir begegnen m¿ssen. 

Die EVP-Fraktion wird sich mit vollem 

Einsatz der Aufgabe widmen, unsere 

Landwirte durch diese schwierige Zeit zu 

helfen. 

 

 

 

 

 

 

 

Weniger Umsatz bei  

höherem Exportvolumen 

für deutsche Molkereien  

Karin Monke, MIV  
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Niedriger Milchpreis f¿hrte zu  

UmsatzeinbuÇen 

Aber neben der per se guten Nachricht, 

bleibt nicht zu vergessen, dass die Men-

genentwicklung die eine Seite der Me-

daille ist. Umsatzseitig d¿rfte die Ent-

wicklung weit weniger positiv verlaufen 

und dies gilt nicht nur f¿r den Export von 

Kªse. Der Preisverfall an den Weltmªrk-

ten aufgrund der hohen weltweiten 

Milchmenge spricht f¿r sich. So gab es 


